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Das Revolutioniren der Köpfe.
Es ist erwiesen, daß die Führer der Social-

demokraten die anarchistischen Unthaten nur deshalb
verwerfen, weil und sofern sie nicht zum Ziele
b. h. zur allgemeinen Umwälzung und zur Herr-
schaft des Proletariats führen. Der Beweis liegt
in der vom St. Gallener Parteitag beschlossenen
Resolution, die an der moralischen Verwerflichkeit
anarchistischer Blutthaten gäuzlich vorbeigeht unb
diese im Wissentlichcn nur als ein Mißverstehen
der Geschichte hinstellt Gerade in einem Zeit-
punkte, in dem sich vor der gesitteten Welt von
Neuem der Abgrund der Verworfenheit in dem
Treiben anarcisistischer Dolch- und Dynamithelden
aufgethan hat, fühlen die Leiter der Socialdemo-
kratie das Bedürfniß, ,,grundfätzlich« von den
Anarchisten abzurücken und sich wider die Ver-
kehrtlseiten von Gewaltthaten auf die revolutionäre
Kraft der Jdeen zu berufen. Auch Bebel hat in
seiner legten Rede, die er kürzlich in München
gehalten hat, diesen abwiegelnden Ton angeschlagen,
dabei aber gleichzeitig gezeigt, daß im Wirken und
im Ziele «� dem Revolutioniren und dem Um-
sturz � die Sozialdemokraten und die Anarchisten
so ziemlich gleiche Brüder, nur mit verschiedenen
Kappen sind.

Bebel führte nämlich nach den Berichten
Ntünchencr Blätter u. A. aus: Der größte Re-
volutionär ist der Kapitalismus, die moderne
bürgerliche Gesellschaft. Der nächste Krieg werde
der Untergang der heutigen Gesellfchaft sein. Re-
volutionen im alten Stile seien nicht mehr möglich,
sondern das Denken müsse revolutionirt werden.
Jn dem Augenblicke, da die Mehrzahl der Köpfe
revolntionirt sei, könne keine noch so große Zahl
von Bajonetten helfen, da mit der wachsenden
Zahl der Socialdemokratie auch die Zahl der
sozialdemokratischen Soldaten wachse.

Früher hat Bebel einmal prophezeit, der große
Kladderadatsch würde ums Jahr 1898 eintreten;
jetzt verlegt er diesen Zeitpunkt nach dem nächsten
Krieg, was nur den Sinn haben kann, daß die
Revolutionäre hoffen, im Riicken der für das
Vaterland kämpfenden Armee leichter das Unterste
zu· oberst kehren zu können. Auf wie lange? Ein
Säbelregiment würde denn doch dem fürchterlichen
Spuk ein Ende machen.

Viel charakteriftischer aber als solche dreisten
Weissagitngen ist duö- was Bebel über das Re-
vvlutivnlkev sagt� Er unterscheidet zwei Stile,
den alten und den neuen, und das unterscheidende
MEVkIUUI lOll fein, VUß künftig das Denken in
Gährung gerathen werde. Als ob nicht alle bis-
herigen Revolutionen von Massen in den Köpfen
der Menschen begonnen hätten, als ab
niclzt in jedem Falle eines Volksausstandea eine
bestimmte geistige Disposition, bestimmte Beschwerde«
und Ansprüche einzelner Klassen vorhanden ge-
wesen wären! Der wahre Unterschied liegt viel-
mehr darin, daß alle bisherigen Revolutionen mit
dem Begehren von Reformen auf wirthschaftlichem
oder politischem Gebiete begannen, daß aber niemals
die Veranstalter den allgemeinen Umsturz, die Ab-
schasfung der ganzen bestehenden Gefellfchast zum
Ziele nahmen. Selbst in der großen französischen
Revolution dachten die anfangs führenden Geister
nicht daran, es zu einer vollständigen Umwälzung
der bestehenden Ordnung kommen zu lassen, wie
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es nachher in der Zeit des Schreckensregiinents
geschehen ist.

Die internationalen Socialdemokraten dagegen
gehen von vorn herein auf vollständigen Umsturz
aus. Für sie ist das Revolutioniren d. h. das
sortgesetzte Bemühen, aus zufriedenen Menschen
unzufriedene zu machen und die Köpfe mit un-
sinnigen Berheißungeii zu verwirren, zum Selbst-
zweck geworden. Sie verlangen keine Reformen
mehr, oder wenn sie es thun, geschieht es nur
aus taktischen Gründen, um der Aufhetzung an
sich willen, keineswegs aber in dem Glauben k-
den ja auch Bebel ausdrücklich ausschließt ��, daß
der bürgerlichen Gefellschaft geholfen werden könne.
Daß es beim Revolutioniren der Köpfe nicht bleibt,
versteht sich von selbst. Schon die Thaten der
Anarchisten beweisen das, und Bebel mag sich
noch so sehr dagegen verwehren, die anarchistischen
Verbrechen bleiben� doch Früchte der Verwilderung
der Geister und Gemüthey wie sie seine eigene
Partei betreibt. Wer sich das vor Augen hält,
wird sich ganz von dem heiligen Ernste, mit dem
unser Kaiser zum festen, einmüthigen Kampfe für
Religion, Sitte und Ordnung aufgefordert hat,
durchdringen lassen.

Politische Ueberficht
Deutschland.

Ueber den Verlauf der Kaifermanöver der
deutschen Flotte liegen bis jetzt nur spärliche
Meldungen vor; am Freitag manövrirte die Flotte
in den Gewässern von Rügen zwischen Stubbew
kammer und Adlergrund

Der Kaiser hat in je einem besonderen Erlaß
den Bewohnern der Provinzen Ost: und West-
Preußen seinen Dank fiir die ihm und der Kaiserin
bereitete Aufnahme ausgesprochen. � Anläßlich
der Kaisermanöver des I. und des 17. Armeeeorps
sind bei beiden Armeecorps zahlreiche Besörderungen
und Auszeichnungen erfolgt.

Der Prinz-Regent Albrecht von Braunschweig
ist von der Erkältungskrankheih die er sich bei
seinem Manöverbesuche in Ostpreußen zugezogen
hatte, bedauerlither Weise noch nicht wieder völlig
wieder hergestellt. Der hohe Herr wird deshalb
in seinem Palais in Berlin, wo er am Freitag
früh aus Königsberg eintraf, noch einige Tage
weilen.

Der Besuch, welchen an diesem Sonntag
1400 deutsche Männer aus der Provinz Posen
dem Fürsten Bismarck in seinemHinterpommersschen
Tusculum Varzin abgestattet haben, bildet das
jüngste Glied in jene: imposanten Reihe erhebender
Huldigung, die dem Altreichskanzler seit seinem
Rücktritte aus weiten Kreisen des deutschen Volkes
dargebrachtwordensind Wie alle vorangegangenen
MassewOvationen für den greifen Schloßherrn
von Friedrichsruhe und Varzin, so stellt auch
die Huldigungsfahrt der posener. Deutschen ein
neues Zeugnis; der unauslöschlichen Liebe, Ver-
ehrung und Dankbarkeit dar, welche die ungeheuere
Mehrzahl unseres Volkes dem eigentlichen Schöpfer
des deutschen Reiches nach wie vor entgegenträgt.
Lediglich unter diesem Gesichtspunkte waren alle
früheren MassewHuldigungen für den Altreichs-
kanzler zu betrachten und ganz in dem nämlichen
Sinne muß auch das Erscheinen der Vertreter
des Deutschthums in der Provinz Posen beim
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früheren Kanzler aufgefaßt werden. Darum
bedeutet auch der Vorgang keine politische
Demonstratiom mit der Politik an sich haben
ebensowenig die früheren Volksovationen für den
Altreichskanzler etwas zu fchaffen gehabt, die hie
und da zu hörende Auslegung, als ob der Besuch
der posener Deutschen in Varzin irgend eine
bestimmte politische Spitze ausweise, bedarf deshalb
wohl keiner besonderen Widerlegung Jn den
Herzen aller patriotischen Deutschen aber hat die
Kuudgebung der wackeren Stammes: und Volks-
genossen aus Posen ein freudiges Echo geweckt,
und glücklicher Weise ist diese allgemeine Freude
durch die mancherlei peinlichen  Erörterungen,
welche sich an die Fahrt der posener Deutschen
zum Fürsten Bismarck knüften, nur vorübergehend
getrübt worden.

Am Vorabend der Posener Huldigunge-
fahrt zum Fürsten Bismarck erhalten die
»Berl. N. äliachr.« von ihrem Spezialberichterftatter
auf telcgraphischem Wege aus Posen die nach-
stehenden Mittheilungen: Die Betheiligung an
der Huldigungsfahrt nach Vrazin übersteigt alle
Erwartung. Der Zug von Posen wird 31 Waggons
führen; wieviel der Bromberger Zug, ist noch
ungewiß, doch ist auch dort die regste Betheiligung
sicher. Vom fünften Armeekorps ist keine Musik
gestellt, vom zweiten  Pominerschen! werden da-
gegen die Kapellen des neunten und des neun-
undvierzigstens Regiments in Uniform den Hul-
digungszug nach Varzin begleiten. Die Theil-
nehmer gehören allen Berufen, Ständen und
Altersstusen an. Von Parlamentariern befinden
sich darunter die Landtags-Abgeordneten Amtsrath
6eer, von TiedemanwVomst und Freiherr von
Seherr-Thoß, ferner der Reichstagsabgeordnete
Ritter-Wirsitz- von sonstigen bekannteren Persön-
lichkeiten stehen auf der Theilnehmerliste, die
1700 Namen enthält, Landesökonomieraih Müller,
Major von Witzlebem Baron von Langermanm
Die Stimmung unter den Festtheilnehmern ist
begeistert, jeder Lokalzug bringt neuen Zuwachs
an Fahrgenossen.

Die Nachricht vom Rücktritte des deutschen
Gesandten in Stockholm, Grafen Wedel, hatte
vielfach Befremden erregt, weil kein sichtlicher Grund
für die Demission dieses befähigten Diplomaten
Verlag. Seht iueldet nun ein angesehenes norme:
gifches Blatt, daß sich Graf Wedel mit einer hoch:
stehenden schwedischen Dame zu vermählen gedenke,
und diese Mittheilung würde allerdings die Ursache
der überraschenden Demissioii des genannten Herrn
erkennen lassen, denn es ist Regel, daß sich ein
Diplomat nicht durch Heirath an ein fremdes
Land bindet, was also durch die angekündigte
Vermählung des Grafen Wedel mit einer Schwedin
geschehen würde.

Auf dem am 23. September in Eisenach
stattfindeuden Parteitage der freisinnigen Volks-
partei dürfte es jedenfalls sehr lebhaft zugehen.
Nicht weniger als 78 Abänderungsanträge zum
Entivurfe des neuen Parteiprogramms sind bis
jetzt beim Centralbureau genannter Partei ange-
meldet worden, es wird Herrn  ragen Richter
und seinem speziellen Anhang sicherlich nicht leicht
werden, den Programm-Entwurf in seiner ursprüng-
lichen Gestalt gegenüber diesen maßenhaften Ab-
änderungsanträgen ersolgreich zu vertheidigem



Die Eingabe mehrerer Handelskammerm bete.
die gesetzliche Regelung des Apothekenwesens, an
das preuszische Cultusministerium ist abschlägig
beschieden worden. Wie es heißt, ist den Ab-
sendern der Eingabe der Bescheid zugegangen,
es miisse der Cultustiiinister eine nähere Prüfung
der Sache ablehnen.

Der lange Streit zwischen der sozialdemokra-
tischen Partei in Berlin einerseits, den vereinigten
Brauereien, Wirthen und Saalinhabern ander-
seits fchiitit sich seinem Ende zuzuneigen Wenig«
stens sollen die eingeleiteten »Friedensunterhand-
langen« zwischen den beiden Parteien erfolgver-
heißend sein.

Frankreich.
Die großen französischen Manöver in der

Gegend von Orleans haben einen bemerkens-
werthen Vorgang gezeitigt. Der den Manövern
beiwohnende Militairattache der deutschen Botschast
in Paris, Oberst Schwartzkoppem legte in Ge-
meinschaft mit einem französischen Hauptmann an
den Gräbern der aus dem Friedhofe von St.
Vincennes bei Orleans ruhenden deutschen und
französischen Soldaten Lorbeerkränze nieder; beide
Offiziere hatten hierbei große Uniform angelegt.
Jn Frankreich scheint der pietätvolle Art nament-
lich wegen des gemeinsamen Handelns der zwei
Offiziere tiefen Eindruck gemacht zu haben,
wie aus allen Meldungeu des französischen Stiele:
graphen über den Vorfall hervorgeht; in Pariser
politischen Kreisen hegt man die Ueberzeugung,
daß Oberst von Schtvartzkoppen nach den Anwei-
sungen seiner Regierung handelte. Auch in
Deutschland wird man die pietätvolle Huldigung,
welche Vertreter der deutschen und der französischen
Armee gemeinsam den Manen der heimgegangenen
Krieger aus den blutigen Kämpfen von Orleans
dargebracht haben, zu würdigen verstehen, ohne
doch dem ganzen Vorgange eine übertrieben poli-
tische Bedeutung beizulegen. Jmmerhin kann der-
selbe als ein neues Glied in der Kette der man-
cherlei Versuche gegenseitiger Wiederannäherung
wischen Deutschland und Frankreich, welche die
üngste Zeit schaute, betrachtet werden, und des-

aus üiilansolenni in Charlottenburg.
Bevor im Jahre 1870 König Wilhelm auf

den Kriegsschauplatz zu der Armee abreiste, begab
er sich in das Mausoleuxn in Charlottenburg, um
am Grabe seiner Eltern in stiller Andacht nieder-
zuknien. Wer dächte nicht dieses ergreifenden
Beweises von dem tiefen Empfinden unseres
ersten Kaisers, wenn er im herrlichen Schloßpark
von Charlottenburg die Allee dunkler epheube-
wachsener Fichten betritt, an deren Ende das
Mausoleum liegt! Fürwahr, ein nationaler
Wallfahrtsort war die Stätte schon längst, ruhte
doch hier die Königin Louife, unseres unvergeß-
lichen Kaiser Wilhelm unvergeßliche Mutter, deren
edle Züge durch Rauchs Meisterwerk dem Beschauer
vor die Augen geführt werden; wie viel mehr
wird dies fegt der Fall sein, da seit dem 2. Sep-
tember das Mausoleum in seiner veränderten
Gestalt dem Publikum wieder offen steht. Ur-
sprünglich war der Bau nur klein, er Umfaßte
nur die jetzige Vorhalle, in der, von blauem
Licht umflossen, der herrliche Sarkophag der
Königin Luise stand. Als im Jahre 1840 König
Friedrich Wilhelm III. seiner von ihm innig
geliebten Gemahlin in das Grab folgte und neben
ihr im Gruftgewölbe des Mausoleums beigelegt
war, da schuf König Friedrich Wilhelm IV. jene
weihevolle kapellenartige Halle, in der neben dem
Sarkophag der Königin Luise auch der des Königs
Friedrich Wilhelm III. seinen Platz fand, und
die wohl in jedem Gemüih einen bleibenden Eindruck
hinterläßt. Als dann im Jahre 1888 Kaiser
Wilhelm starb, wurde, um seinen Wunfch neben
seiner Ntutter beigesetzt zu werden, erfüllen zu
können, ein weiterer Vergrößerungsbau nöthig.
Schott im Jahre 1890 war dieser beendet, aber
die Ausführung der Sarkophage des Kaisers
Wilhelm und seiner inzwischen auch heimgegangenen
Gemahlin ersorderte noch längere Zeit, und erst
in diesem Jahr am Sedantage konnte die Wieder-

halb wird das Ereigniß an den Gräbern von St.
Vineennes in allen besonnenen Volkskreisen jen-
seits der Vogesen wie auch in Deutschland·»sicher-
lich mit Befriedigung begrüßt werden.

Serbiem
Dem immer frecher ¢ch gestaltenden Haiducken-

thum, wie man das Räuberunwesen in Serbien
nennt, will fegt bie serbische Regierung energisch
zu Leibe gehen. Ein in Belgrad abgehaltener
Minifterrath beschloß eine Vermehrung der Gen-
darmerie um 650 Mann, darunter 150 beriitene
Gendarmen, um das Banditenthum auszurotten.
Es würde hiermit das serbische Gendarmeriekorps
auf die für serbische Verhältnisse stattliche Kopf-
zahl von 1900 Mann gebracht werden.

Italien.
Für die intimen persönlichen Beziehungen des

deutschen Kaiserpaares zu den italienischen Mase-
stäten zeugt erneut der Umstand, daß Kaiser
Wilhelm der Königin Margherita eine von ihm
gedichtete musikalische Composition gewidmet hat.
Die Königin dankte dem Kaiser in einem Hand-
schreiben für diese Aufmerksamkeit, in welchem sie,
wie verlautet, den Kaiser um die Erlaubniß zur
Drucklegung und Veröffentlichung der Composition
wegen deren hervorragender Schönheit bitter.

Ostasiem
Jm südlichen Korea haben die Japaner durch

koreanische Truppen eine empfindliche Schlappe
erlitten. Ein von Fusan nach Seul marschireiides
Corps der Japaner in Stärke von 2000 Mann
wurde von den Koreanern angegriffen und beinahe
vernichtet. Von den Japanern sollen nur 800
Mann nach Fusan zurückgekommen sein.

S d! l e s i e u.
?? Namslau, 16. September.  V erschie-

denes.! Die Mitglieder des Vineenzvereins finb
bereits wieder darauf bedacht, auch in diesem
Jahre ihren Pfleglingen eine Weihnachtsfreude zu
bereiten. Zu diesem Zweck findet in Kürze eine
Verloofung statt, zu welcher der Herr Überprüft:
bent die Genehmigung ertheilt hat. Es dürfen

eröffnung des Mausoleuins feierlich vollzogen
werden. Seht stehen außer den Rauch�schen Sar-
kophagen König Friedrich Wilhelms lII. und der
Königin Luise die von Professor Encke geschaffenen
Sarkophage Kaiser Wilhelms und der Kaiserin
Augusta in dem Kapellenraum. Wenn man die
acht Stufen des kleinen Vestibuls hinaufgestiegen
ist, blickt man nicht mehr unmittelbar in den
Kapellenraum hinnein, in dem die Sarkophage
stehen, das Auge fällt vielmehr auf die riesenhafte
Gestalt eines Engels, der in der Vorhalle gleichsam
vor der Königsgruft Wache hält. Die Figur ist
aus karrarischem Marmor, dessen Schönheit durch
das von früher erhalten gebliebene blaue Oberlicht
noch gehoben wird.

Dieses blaue Licht fällt auch auf die beiden
Rauchsschen Sarkophage, die im vorderen Theile
des Kapellenrauuies mit dem Kopfende nach der
Vorhalle zu aufgestellt sind, während die beiden
Encke�schen Sarkophage durch zwei oben in den
Seitenwänden angebrachte Fenster eine zarte
gelbliche Beleuchtung erhalten. Die Encke�schen
Sarkophage sind erheblich größer als dieRauch�schen.
Betrachten wir zunächst rechter Hand den Sarkophag
Kaiser Wilhelm I. Er wird wie der der Kaiserin
Augusta von vier geflügelten Löwen getragen,
als Fries an den Hauptgesimsen beider Sarkophage
dient die Kette des hohen Orden vom Schwarzen
Adler. Das von dem Kopfkissen niederwallende
Stück des mit Lorbeerzweigen eingefaßten Bahr-
tuches zeigt die Kaiserkrone und bei Kaiser Wilhelm
ein W, bei der Kaiserin Augusta ein A. Auf
dem Bartuch ruht Kaiser Wilhelm in der Uniform
bes ersten Garderegiments zu Fuß mit den Epauleites
eines Generalobersten, die Brust von reichem Ordens-
schmuck bedeckt. Die Züge des geradeaus gerichteten
Kopfes zeugen von jener Herzensgüie, die den
hochseligeii Kaiser in so hohem Maße auszeichnete.
Die Hände sind über der Brust gefaltet unb halten
das auf dem linken Beine ruhende, lorbeerumkränzte
Reichsschwert Der untere Theil des Körpers

2000 Loose ä. 25 Pfg. im Kreise Namslaii aus:
gegeben werden. Wir zweifeln nicht, daß auch
diesmal das Liebeswerk sich der reichsten Förde-
rung durch Gönner des Vereins zu erfreuen haben
wird. �- Am 6. Oktober finden im hiesigen Kreise
in den Landgemeinden die Wahlmäiinertvaljleti
für die Ergänzungswahl von Kreistagsabgeordiieteii
statt. «�- Die dies-jährigen Herbstserien in den Land-
schuleii des Kreises beginnen Niontag den 24. d.
alllts. unb bauern bis zum 13. October incl. �
Der hiesige landwirthichaftliche Verein läßt sich
seit Jahren schon die Zucht des fchlesischeti Roth-
viehes recht angelegen sein und hat in Folge dessen
bereits eine Anzahl Bullenstationen errichtet. Zur
Unterhaltung derselben bezw. zur Errichtung wei-
terer Stationen gewährt die Kreisverivaliiiiig einen
jährlichen Zufchuß von 900 M. � Die Abgabe,
welche zu Gunsten der Armenkassen für öffentliche
Tanzlustbarkeiten in sämmtlichen Gemeinden des
Kreises erhoben wird, hat im vergangenen Jahre
647 M. ergeben. An Armenlasten waren im
Ganzen 9879 M. zu entrichten, wovon der Land-
armenverband 3515 M. getragen hat. Die Zahl
der Ortsarmen in den Landgemeinden betrug 258.

A  GenerallehrerkonferenzJ Die dies-
jährige Generallehrerkonferenz findet am 20. b.
M. hierselbst statt. Den Verhandlungen gehen
Jugendspiele voran, welche unter Leitung des Herrn
Lehrers Diebe! Schüler und Schülerinnen der
Volksschule ausführen werden. Auch in diesem
Jahre findet am Conferenztage früh um 9 Uhr
in der katholischen Pisarrkirche ein feierliches
Requiem statt.

=  Personalnotizen.! An Stelle des
Herrn Amtsrichter Seibt, welcher vom 1. October
er. ab nach Landeck verlegt ist, ist Herr Amts-
richter Perniok zum Vorsitzenden des hiesigen
Schiedsgerichts für die Invaliditäts;- und Alters-
versicherung ernannt worden. �� Der Weltpriester
Herr Bautzke ist als Kaplan in Lendzin O.-S.
angestellt worden. � Herr Steueramts-Assistetit
Urbanietz hierselbst ist zum Steuereinnehiner in
Königshütte vom 1. October er. ab befördert
worden.

wird von dem Hermelin bedeckt der über das
Fußende des Sarkophages niedersällt. Die beiden
Langseiten des Sarkophages sind mit Jielief-
darstellungen geschmückt, welche die mit Lorbeer-
und Eichenblättern umwundenen Symbole des
Krieges und des Friedens zeigen. Neben dem
Sarkophage nach der Außenwand zu ist eine
Gedenktafel in den Boden eingelassen. Sie trägt
die Jnschrift: »Hier ruht in Gott Wilhelm I.,
Deutscher Kaiser unb König von Preußen, geboren
den 22. März 1797, gestorben am 9.E!!«iärz1888
im 28. Jahre seiner ruhmreichen Regierung. �-
Herr, nun lässest Du Deinen Diener in Frieden
fahren." � Die neben dem Sarkophage der
Kaiserin Augusta an entsprechender Stelle einge-
lassene Jnschristtafel lautet: »Hier ruht in Gott
Augusta,Marie, Luise, Katharina, Deutsche Kaiserin
und Königin von Preußen, Prinzessin zu Sachsen-
Weimar-Eisenach, Herzogin zu Sachsen, geboren
den 30. September 1811, gestorben am 7. Januar
1890. �� Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in
Trübsal, haltet an am Gebet« � Die Langseiten
dieses Sarkophages sind ebenfalls mit Reliefs
geschmückt. Zwischen Lorbeeren und Palmenwedeln
sieht man auf der einen Seite das Kreuz, auf
der anderen den Kelch. Die Gestalt der Kaiserin
Augusta ist von einem zarten Schleier bedeckt,
in ähnlicher Weise wie bei dem Sarkophage der
Königin Louise. Das mit dem Diadem und dem
goldenen Myrthenkranze geschmückte Haupt ist ein
wenig nach links geneigt. Die gefalteten Hände
halten auf der Brust das Krucifix, vom dem aus
eine Ranke von Blüthen und Blättern der
Passionsblume über den Schleier nieberfällt.

Der Gesammteindruck des Mausoleunis in
seiner jetzigen Gestalt ist großartig weihevoll, und
so wird es denn in verstärktem Maße das Ziel
vieler Tausende werden, die alle hinauspilgerm
um einen unvergeßlichen Eindruck für ihr ganzes
Leben von dort mitzunehmen.



Oppeln, 14. September. Montag und
Dienstag ließ der Schlossernieister Lesch in dem
Lirunneii des Hausbesitzers Burghardt auf dem
fjlsilheliiisplatz in Oppelm welcher unter den
slieiitileii  Saugoorrichtungen! eine Bretterver-
f tialtiiig hat und mit der 6 Meter hohen Wasser-
löhe im Ganzen 17 �[2 Meter tief ist, Reparaturen
kxusfiihren, bei welchen der SchlossergeselleNeritwig
thätig war. Gestern stieg nun Neutwig, ohne
non seiueui Meister einen Auftrag zu haben, in
{neu Brnuiieii hinab. Die in letztereui sich stetig
entwickelnden Gase gelten als gefährlich. Es
wurde auch dem 19jährigen Manne zugerufen,
umzukehren. Als er ungefähr in der Mitte war,
fing er an zu röcheln, schlug mehrere Male mit
den Händen um sich und fiel auf die Bretterlage.
Es sammelte sich eine Menge heimkehrender Bau:
handmerker an der Stelle. Der Monteur Kallina
stieg ohne Vorsichtsmaßregeln trotz Warnungen
in die Tiefe. Auch er fiel betäubt in den Brunnen.
Jhin folgte der Monteur Mitter. Die Feuerwehr
war in 6 Minuten zur Stelle. Als die Stickluft
durch hineingepunipte gute Luft einigermaßen
verdrängt war, stieg Schornsteinfegermeister Byttel
in die Tiefe und brachte Nentivig und Kallina
ans Tageslicht. Byttel war so erschöpft, daß er
sich erholen niußte. Mittlerweile kam Mitter
selbst zum Vorscheim Die Wiederlebungsversuche
bei Nentwig waren erfolglos. Kallina, welcher
bewußtlos war, erholte sich bald, ebenso Mitter.
Beide wurden zur weiteren Pflege in »das Frau-
kenkloster geschafft. Nentwig, ein» fleißiger, streb-
samer Arbeiter, sollte diesen Herbst freiwillig zum
ålliilitärdienst eintreten. � Auf ähnliche Weise
verlor vor 3 Jahren ein Arbeiter in demselben
Brunnen sein Leben.

Strehlen, 14. September. Am Montag
früh ging in der Postagentur zu Schreibendorf
ein Geldbrief in Höhe von 1000 Mark aus
Vreslau an eine dortige Gutsverwaltung ein.
Miit der Besorgung der Postsachen war der 13*!»
jährige Sohn des Postagenten ziemlich bewundert
und benutzte, wie der ,,B. a. d. ER.� berichtet,
�oiefe Gelegenheit, den Geldbrief sich anzueignem
ihn zu öffnen und demselben 6 Stück Hundert-
markscheine zu entnehmen; vier Stück ließ der
jugendliche Dieb im Couvert, welches er wieder
vcrschloß Vom  Eröffnet des Briefes, dem Guts-
iiispector, wurde der Diebstahl entdeckt und sofort
»s;emeldet. Das Sliürschchen hat sich noch am
TUiontag Morgen entfernt und wurde an dem-
slben Tage in Münsterberg und Grottkau gesehen.
Er soll sich nach Brieg gewendet haben. Das
Lskachforscheii des bedaucrnsiverthen Vaters am
Montag und Dienstag in den umliegenden Städten
blieb erfolglos.

Prauß, 12. September. Sitte � Ausgrabung
des ermordeten Gendarmeii Karwath soll dem-
nächst stattfinden, da man gerichtlich feststellen
will, ob die Projectile der beiden aus Karwath
abgegebenen Schüsse ein und dieselbe Größe haben.

Sagan, 13. September. Die Verdachts-
momente, das Feuer am I. ds. Mts. in Dohms,
welches zwei Wirthfchasten vollständig einäscherte
und große Gefahr über Pfarrhaus, Kirche und
das ganze Dorf brachte, angelegt und während
des Brandes sogar sein eigenes Besitzthum ange-
zündet zu haben, mehrten sich in solcher Weise
gegen den dortigen Hausbesitzer Bräuer, daß
derselbe aus Veranlassung der Versicherungs-
Gesellschaft verhaftet und in das in hiesige Gerichts-
gefängniß abgeführt wurde.

sauer. Die seit Freitag vor 8 Tagen
vermißte Wittfrau Ludewig aus Prausnitz ist
am Mittwoch � wie bereits gemeldet� von
bem Qbsthändler Gottlieb Hoffmann aus Seichau
in dem Unterholze an der Grenze Prausnitz-Seichaii
aufgefunden worden. Hoffmann, welcherHollunder-
trauben sammelte, sah in einem kleinen ausge-
trockneten Graben eine Frauensperson liegen. Er
rief Leute, welche in der Nähe arbeiteten, hinzu,
und man erkannte in der Todten die vermißte
Ludewig aus Prausnitz Nachdem das Ortsgericht
in Prausniß davon in Kenntniß gesetzt worden
waren, holte man die Leiche weg. Bei dem

�ebert beuierkte man im Gesicht in der Schläfe-
gegend einen blauen Fleck mit Blut unterlaufen.
Ferner fand man bei der Leiche eine Menge
Kartoffeln und einen leeren Sack. Die eingeleitete
Untersuchung wird wohl Näheres über die Todes-
Ursache ergeben.

Die Flottcuparade vor Swinemiitide
Eine große Menschenmenge hatte sich in den

legten Tagen in Swinemünde eingefunden, um
Augenzeuge zu sein der großen Flottenparade».
die der Kaiser am Donnerstag abhielt und die eine
Machtentfaltung darstellt-c, wie sie Deutschland seit
Jahrhunderten nicht mehr erlebt hatte. Bereits am
Mittwoch Abend traf der als Unterlieutenant in die
Marine cingestellte Prinz Adalbert und der Erz-
herzog Karl �Stephan, der die Würde eines Konter-
admirals dcr deutschen Flotte bekleidet, in Swine-
münde ein und begaben sich an Bord der im Hafen
liegenden »Hohenzollern.« Am Donnerstag Morgen
traf dann der Kaiser in der reich gesehmiickten Stadt
ein, von der Bevölkerung mit brausenden Hochrufen
empfangen. Nachdem der Kaiser am Landungsplatze
der,,Hohenzollern« die zu feiner Begrüßung eingetroffenm
Herren und Deputationen freundlich begrüßt hatte,
begab er sich an Bord der Kaiseryachh mit der er,
gefolgt von einer großen Schnur reich beflaggter
Vergnligungsdampfey gegen �/z1O Uhr den Hafen
verließ und sich zu der etwa fünf Seemeilen von .
bcr Küste in Parade aufgestellten Flotte begab. So-
bald die ,,Hohenzollern ihre Fahrt antrat, gab das
Ostfort den Kaisersalut von 33 Schüssen ab. Als
sich das Kaiserschiff dem Geschwader näherte, lag
dies in großer Flaggenparade da mit 300 Meter
Quer- und Längsabständen Sobald sich die ,,Hohen-
zolIern« nach halbstiindiger Fahrt dem Geschwader auf
Schußwcite genähert hatte, begann zunächft das
Flaggschiff ,,Wörth« zu salutireu, dem dann die
anderen Schiffe folgten, so daß bald das ganze Ge-
schwader in dichtem Dampf gehüllt war. Der Kaiser
stand mit dem Prinzen Adalbert, dem Erzherzoge
und dem Kapitän z. S. v. Arnim auf der Kommandos
drücke. Die Matrosen fämmtlicher Schiffe hatten
auf die Raaen geentert und begrüßten den Chef der
Marine mit einem dreimaligen: ,,Hip, hip.s»·!urrah!«,
wozu die Musik zunächst den Präfcntirmarsch spielte
und dann in die Nationalhymne iibcrging. Langfam
fuhr die ,,Hohenzollern« zwifcheu den beiden in vier
Divisionen getheilten Gefchwader hindurch, bog hinter
dem »König Wilhelm« um das erste Geschwader
herum und fuhr hinter der 1. Torpedobootsflottille
zurück. Damit war die eigentliche Parade zu Ende.
Die »Hohenzollern« fegte sich darauf an die Spitze
der übrigen Schiffe und dampfte mit ihnen auf die
hohe See hinaus. Dabei gewährte der Uebergang
aus der einfachen Kiellinie in Gefchwadersormation
einen besonders interessanten Anblick. Die Schiffe
fuhren bald zu zweien, bald zu dreien oder vieren
nebeneinander. Allgemeiue Bewunderung riefen die
Torpedobootflottillen hervor, welche blitzartig das
Panzergeschwader umkreisten, sowie die iiberrafchende
Promptheit, mit welcher die auf dem Admiralschiff
,,Wörth« gegebenen Signale befolgt wurden. Auf
den Vergntigungsdampferm welche die Flotte be-
gleiteten, erregten die großen Dampfe: I. Klasse
»Brandenburg« und ,,Wörth«, welche zum ersten
Male theilnahmen, die allgemeine lebhafte Aufmerk-
samkeit. Während der Fahrt in die offene See blieb
die »Hohenzollern« beständig dem Geschwader voraus.
Ein Torpedoboot vermittelte den Verkehr zwischen
der ,,Hohenzollern« und der Flotte. Die Kaiferyacht
war von Vergnügungsdampfern umschwärmt, deren
Jnsassen bei der Annäherung an die »Hohenzollern«
in ftiirmifche Hurrahrufe ausbrachem Als es klar
wurde, daß die Flotte weiter hinaus in See fuhr,
kehrten die Passagierdampfer nach und nach hierher
zurück. Die Kaiserliche Yacht und die gesammte
Flotte gingen Nachmittags bei Saßnitz vor Anker.

Vermischt-s.
� lPreußische Klassen-Lotterie.] Die

Ausgabe der Erneuerungsloose zur 4. Klasse 191.
Batterie beginnt am 17. September und endigt
am 15. Oktob., Abends 6 Uhr. Die Gewinne
aus der 3. unb die Freilvose aus der 4. Klasse

werden vom 24. September ab verabfolgt. Die
nächste �0tägige! Gewinnziehung findet in der
Zeit vom 19.0ktober bis einschließlich 10.November
ds. Je. statt. Gezogen werden 77 315 Gewinne
mit zusammen 26 357 940 Mark.

� [Englische FlitterwochenJ Wie der
»Dalmata« in Zara meidet, befindet sich fegt in
Dalmatien ein neuoermältes englisches Paar auf
seiner Hochzeitsreise, das von Dorf zu Dorf zieht
uad stets in einem mitgeführten Zelte wohnt.
Das Zelt ist mit allem erdenklichen Luxus und
Komfort ausgestattet. Von seiner Spitze weht
die englische Flagge. Das Pärchen weilt fegt in
der Nähe Same.

Zur Gesunderhaltung unserer Viel-bestände
und zur Förderung der Dichtung.

Unsere futterarmen Uahr gegebene An-
deu bei fehlermfter Zusammen-

Futters Kalk zu verabreichen,bei den Rindern und

vorzubeugen, 
phvs- 

ein 
in

zuer-
genannten 
des phos-

von der Som-
am besten die
beseitigen, und
auch gesund er-

bei Wechmann.

Ircimillige Versicherung.
Am Sonnabend den 22. d. Mts.

Vormittags �lzll Uhr
werde ich in meinem Pfandlokale im KgL
Amtsgerichtsgebäude hier

1 Sophm Schreibsekrw
mir, einige Damen-
mänteb Vorhemden re.

öffentlich meistbietend versteigern.
iese, Gerichtsvollzieher.

E� Hasenfelle �E
W A. Kornau, am er.



tßefanntmaehung.
Polizei-Verordnung,

betreffend die Anzeige von Todesfällen in Folge von Brechdurchfällew
Auf Grund der §§ 6, 12 und 15 des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung vom

II. März 1850  G.-S. S. 265!, des § 137 Absatz 2 und des § 139 Satz 2 des Gesetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883  G.-S. S. 195 ff.! wird mit Rück-
sicht auf die vorliegende Unaufschieblichkeit hierdurch Nachstehendes zu sofortiger Ausführung
bestimmt:

Nachstehende

§ I.
Alle Familienhäupter, Haus- und« Gastwirthe und Medizinalpersonen sind verpflichtet,

von den in ihrer Familie, ihrem Hause und ihrer Praxis vorkommenden. in Folge von Brech-
durchfall eingetretenen Todesfällem sofern dieselben nicht bei Kindern unter 2 Jahren vor-
kommen, ungesäumt schristlich oder mündlich der Polizeibehörde und dem zuständigen Kreis-
physikus Anzeige zu erstatten. § 2- ·

Jn gleicher Weise  § 1! ist auch von allen der Cholera verdächtigen Fällen und von
Brechdurchfällen aus unbekannten Ursachen  mit Ausnahme der Brechdurchfälle bei Kindern bis
zum Alter von 2 Jahren! Anzeige zu erstatten.

§ 3.
Die Unterlassung der Anzeige  §§ 1 unb 2! wird mit Geldstrafe bis zu 60 Mark

an deren Stelle im Unvermögensfalle eine verhältnißmäßige Hast tritt, bestraft.
Breslau, den 29. Juli 1892.
Königlicher Regierungs-Präsident, Wirilichcr Geheimer Oberäticgicrungskstiatlx

Freiherr Juncker von Qber-Conreut.
Zu der diesseits unterm 29. Juli d. J. erlassenen, im Regierungs-Amtsblatt für 1892

S. 305 veröffentlichten Polizei-Verordnung, betreffend die Anzeige von Todesfällen in Folge
von Brechdurchfällen ist seitens des BezirkssAusschusses hierselbft nachträglich die Zustimmung
ertheilt worden.

Breslau, den 29. September 1892.
Kiiniglicher Regierungs-Präsident, Wirklichcr Geheimer Ober-RcgicrUUgs-Liath.

Freiherr Juncker von Ober-Conreut·
wird hierdurch zur genauesten Nachacbtung in Erinnerung gebracht mit dem ausdrücklichen Bemerken,
daß die Verordnung die Anzeigepflicht anordnet nicht nur bei Todesfällen in Folge von Brechdurch-
fällen, sondern vielmehr schon bei jedem Erkrankungsfalle von Brechdurchsall oder bei jedem mit
choleraverdächtigen Erscheinungen begleiteten Erkranlungssallk

Namslau, den 8. September 1894. Die Polizei-Verwaltung. Santa.

Bekanntmachung
Nach § 8 Abs. 2 der Polizei-Verordnung, betreffend die Reinhaltung der Grundstücke und

die Wegschaffung der Auswurf- und Abfallstoffe von denselben, vom 9. März 1891 müssen bereits
vorhandene Abtrittsanlagen, welche den in diesen Paragraphen enthaltenen Bestimmungen nicht ge-
nügen, dementsprechend innerhalb 3 Jahren nach Jnkrafttreten der vorgedachten Verordnung abge-
ändert bezw. hergeftellt oder vollständig beseitigt werden. Die bezüglichen Bestimmungen des § 8
a. a. O. lauten wie folgt:

a. Die Gruben müssen außer allem Zusammenhange mit den die Stadt durchfchneidenden Wasser-
läusen stehen.

b. Die Gruben dürfen mit keiner Hausentwässerung in Verbindung stehen oder gesetzt werden.
Jede Verbindung einer Abtrittsgrube mit einer Entwässerungsanlage ist zu beseitigen.
Die Gruben müssen wasserdicht und undurchlassend, nach Maßgabe der von der Bau-Polizei-
Behörde zu erlassenden und in ortsüblicher Weise bekannt zu machenden Anweisung hergestellt,
abgewölbt oder mit einer 3��4 cm starken wasserdichten Holzabdeckung und nur mit einein
Einsteigedeckel lustdicht verschlossen sein, in den gleichzeitig das Saugrohr einer Latrinenpumpe
eingeführt werden kann.
Die Abtrittsgruben müssen in genügender Entfernung  von mindestens 10 Metern! von den
Brunnen des Grundstücks und der Nachbargruiidstiicke belegen sein.
Neue Gruben dürfen nicht innerhalb der Grundmauern bewohnter Räume angelegt werden,
auch nicht unmittelbar an die Wand bewohnter Kellergeschosse anstoßen.
Neue Gruben müssen mit einer Ventilation versehen sein.
Jn dem Abtrittsraume der in einem besonderen hierfür bestimmten Gebäude besindlichen Ab-
tritte muß ein ins Freie führendes Fenster  eventl. nach Anordnung der Polizeibehörde! an-
gelegt werden. � Bereits vorhandene Abtrittsanlagen, welche den vorstehenden Bestimmungen
a bis d unb f nicht genügen, müssen dementsprechend innerhalb 3 Jahren nach Jnkrafttreten
dieser Verordnung  § 22 dritter Absatz! abgeändert bezw. hergeftellt oder vollständig beseitigt werden.

Zu Punkt c der vorstehenden Bestimmungen ist bereits unterm 10. März 1891  Stadt-
von 1891 Nr. 22! die erforderliche baupolizeiliche Anweisung veröffentlicht Dieselbe lautet:

Die Ringmauern der Gruben müssen mindestens einen Stein stark �5 cm! von
bestgebrannten harten Mauersteinen in voller Fuge aus Cementmörtel gemauert, 172 cm stark
in reinem Eementmörtel ausgeputzt und geglättet werden. Die Sohle der Gruben ist bei
gutem Untergrunde zwei Schichten, bei schlechtem nach Verhältniß 3 bis 4Schichten ebenfalls
von bestgebrannten Mauersteiiien in Cementmörtel zu mauern, mit Cementauftrag von 172 cm
Stärke zu versehen und zu glätten. Jn der Sohle muß eine Vertiefung von 50 cm Länge,
40 cm Breite und 16 cm Tiefe wie vorstehend angelegt werden, auch muß die Sohle nach
dieser Vertiefung hin von allen Seiten Gefälle haben.

Die vorerwähnte Polizei-Verordnung vom 9, März 1891 ist seit dem 29. November 1891
in Geltun . Es läuft demnach die obengedachte dreijährige Frist in Kurzem ab.Dir ersuchen sämmtliche Hausbesitzey deren Abtrittsgruben den vorstehenden Bestimmungen
nicht entsprechen, die qu. Gruben schleunigst entsprechend abiindern bezw. herstellen zu lassen.

Nach dem 29. November d. J. wird eine eingehende Untersuchung sämmtlicher Abtritts-
gruben angeordnet werden, und werden die Hausbesitzey deren Gruben den bestehenden Bestimmungen
nicht entsprechen, nicht nur mit einer Geldstrafe bis zu 30 Mark belegt werden, sondern sie haben
auch zu gewärtigen, daß im Wege polizeilichen Zwanges das Versäumte aus ihre Kosten nachgeholt
werden wird 

Die Polizei-Verwaltung. Schutz.
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Na·mslau, den 8. September 1894.

Einladung zu

3 3hnuuemeuiailintuerten.
Wie in früheren Jahren werde ich auch dieses

Jahr 3 AbonncniesttsLCoiiccrte veranstaltet»
Durch Nettanschaffuttg von VJiufikalieu und

Engagemeiits guter Kräfte hoffe ich dem hochge-
ehrten musikliebenden Publikum angenehme Concert-
Abende zu bereiten.

Bitte um recht zahlreiche Einzeichnung in die
coursirenden und bei den Herren Kaufmann
Werner, Conditor Koschwitz und bei mir aus-
liegenden Listen.

Das Entree für 3 Concerte beträgt ä Person
1 Mark incl. eines am ersten Abend nach dem
Concert bis 1 Uhr nur für Abonnenten
stattsindenden Familien-Kränzchens.

Ganz ergebenster
G. Khesch.

·Von dem Weltrnf besitzenden
ächt Nürnberger

Exportbier
von l. G. Reif Nürnberg

 Special-Ausschaiik �Siechen� Berlin!
habe ich den Alleiuverkaus für Iiacuslarc und

Umgegend. 
Jch offerire Ä. Flasche nur 20 Pf.

Hochachtungsvoll
Otto Kubisch,

Klosterstraße 9.

PlZkLäMlZlll- 81 Pergaminnanier
empfiehlt   ·!pjt--x.

Frifchgeschofsetse

Z Hafen Z
empfiehlt soweit der Vorrath reicht

Otto kaum.
Dienstag den l8. d. M.

Gisbeina 
Paul Koschwitz.

Nun! ijllursjabrndbrot
auf Mittwoch den l9. d. Nkts ladet freund-
Hd! ein W« Spätlich,

Brauereibefitzer.
Früh: Wellwurft

Zum Entenxijttiendlirot
auf Mittwoch den 19. d. TIERE. ladet erge-
Des« Ei« Oswald Müller,

yötjmwig.

Zum Wursiabendbrot
und Ileischaugscliiebem
an Donnerstag den 20. d. zum. Inbet
ganz ergebenst ein  magst�;

Niittworlj Abend Wcllfleischp
Dotmerstag sriih von 8 Uhr ab

Wellwurst
Der heutigem Nummer dieses Blattes liegt vonder irma B. schwand, Namslau, ein Prospect von

A. untz Sol. Wwe.� betreffend gebrannten Jana-
�affee, bei, aufwelchen hierdurch besonders aufmerksamgemacht wird.

Nebst 2 Beilagenfø



l. Beilage zu Nr. 73 des ,,NamslauerStadtblattcs.«
Nautslam Dienstag den l8. September 1894.

Bekanntmachunkp
Vom 15. d. Mir. ab bis zum 15. Mai niichsten Jahres werden in der städtischen  Sofa:

anftalt Bäder nur noch Dienstags und Freitags verabfolgt
Namelau, den 17. September 1894. Der Riagiftrat Schulz.
Die am 4. d. Mte festgestellte kirchliche Wählerliste liegt vom 11.��25. d. Wie. beim

Kirchkassen-Rendanten, Herrn H. Haisler zu Jedermanns Einsicht öffentlich aus. Etwaige
Reklamationen gegen die Lifte können nach Verlauf vor Auelegungefrist nicht mehr angebracht werden.

Namslau, den 10. September 1894.
Der evangekilclie Gemeinde�;iirchenrattj.

M 5  Fnl� Mark pro Quartal ____M- - bei allen deutschen Postanstnlten.

erciner Yieuefte YachrichtetW
a; Unparteiifche Zeitung. sc�

2nral täglich  aukl·n zllllontogs!.
Redaktion und Expedition: Berlin SW.� Königgrätzer Strasse 41.

Schnelle, ausführliche u. unpartein�! 8  Gratls-!Beiblätter:
List;TFHJZTOILTDZHLZTITJst:k.k.?;;T« 1.

· «11«Z·h«fs161!k«t-äusserungeu der Parteiblätter aller Rich- Ussssjjjfsxspkkspso « t W« m0 w e«

- Denker-ZU� � Ajktskiäkrlliclle Iflsk T! IF II} ZEISS?  ,, Illustrirte Modenzeitung�,�c l e� ·� re 101e m! l Muse 1e u · Bseitig mit Schnittmuster; monatlich.
sätze. � Interessante Lokal» The- · »Hllm0rjstjsch9s Echo�, wächst«
ater- u. Gerichts-Nachrichten. � v I Blatt« » _
Eingehendste Nachrichten über Musik, &#39; -:-�-�-�-« er ooäungs _ � zehutflglg�

5. �Landwnrthschaftlnche Zeitung�,Kunst und Wissenschaft. � Ausfiihps
licher Handelstheil. � Vollständig-ä Wöchentlich-
stesCoursblatt.��L0tterielisten.��Pers0-i samt� HAUSHL Wöchentlich-
nal-Veränderungeu in der Armee, Ma-i7. �Produkten- u. Waaren-Markt-Bericht�,
rine und Civil-Verwaltung sofort undis wöchentlich.

Es. �Deutscher Rechtsspiegel�,Vollständig. 
�y? Samml. neuer Gesetze u. Reichsgein-Entscheid.

no« Bedarf.

,7

2.

6.

Feuilletons, Romane und Novellen der
hervorragendsten Autoren. s«
Ende September beginnt der fesselnde Original-Roman:

�Von Gottes Gnaden� von Nataly v. Eschstruth.

Anzeigen m den �Berliner NeuestenNachrichten�
haben vortref�iche Wirkung! Preis für die ögespaltene Zeile 40 Pf.

Auf Wunsch Probe-Nummern gratis und tranco!

unb haltbar, ergiebt mit Wasser vermifcht die

echte Xrankefurter EffigsEsfenzp
Zu habe« Qriginalflasche 1·Mk. bei Herren:

Mk« Kante, i? ßernezäs�, El« WI/�n, Mr/demar Mfmann,
J Ganzes; �ngen: 17:29h, Kaki! Mann-Witz: Feder! Reif«

und Z Ü/ee/tmann in Namslau.
Den geehrten Herrschaften von Stadt und Dr.

Umgegend zeige ich ergebenst an, daß ich wieder meine «
Wasclp und PlätvAnftatt homöopathischer Arzt

in Magdeburg.
Spruhfluudkn

erri e, owie auch daO Ausbcfckiterii der Wsåsche O 8�10ncyc. zuswiiristikikM
Renten- und Altersversicherung»

übernehme, und bitte um geneigten Zuspruch.
Frau Romelt.

gm��fsg:3{�;?�d�te� �:_-i Quittgltttgen Es:-t 5o . �m « .
empfiehlt a ggf/J ». Üplfz.

Einem geehrten Publikum von Namslau
und Umgegend, fowie meinen werthen Freunden
und Bekannten die ergebenfte Ntittheilung daß
ich mit meinem

eleganten, reich ausgeftatteten

Patenvcsarouffelu
feiner, gut decorirter

Schießhalle
morgen, Mittwoch, hier eintreffe, beides im Gast-
wirth hintre-feinen Garten, Kasernenstraße,
welcher sich infolge seiner vor jedem Unwetter ge-
schützten Lage hierzu ganz besonders eignet, auf-
stellen und nächsten Donnerstag Nachmit-
tag 4 Uhr eröffnen werde.

Plakate werden angeschlagen.
Um recht zahlreichen Zuspruch bittend, zeichne

ganz ergebenft
Johann Merke

aus Namslau

e! Illlustrirte Xjalbmonatgschrift K�
für Haus und Familie.

EEJM Zieh  tleisWeineip
Unterhaltung und Belehrung

aus allen
Gebieten des Wissens.

Z. hartlktikikg Irklag in Wien.
Jährlich 24 Hefte Sechfter Jahrgang.
»Der Stein der Weisen« erscheint in halb-

monatlichen Heften zu 32 Seiten Groß-Quart-
format. Jedes Heft  mit 40���50 Jllustrationen!
kostet nur 50 If. Auch in Quartalbanden a
3 M» oder in 2 Semesterbäiiden in OriggPrachv
band a 8 M. 50 Pf.

« Jiihrlich circa 1200 Jlliistrationeii aus allen
Gebieten des Wissens.

Vierteljahr. Pränumeration 3 M» halbjähu
M» ganzjähn 12 M. Probehefte gratis.

w» 
s?Idee-»in!

6
llnedi alle Bur��nn�nngen zu Beginnen.

1894er
russisclie und khinesisrlje
r« , »»»»»««»»

»    g /92/92/92/92/!92//X/DZ/92 92//92/R/92/ !F9292/.
von

hochfeinen gammaun
garantitt reiner Qualität

empfiehlt
die Germanicpdrogerie

und Mineralwasser - Fabrik

Ösen!� Wege.
G arantirt reine

durch keine unnöthige Reclame etc. vertheuerten

Montemal� Tokayer Meine.
Italienische ..

Z�. Weinen,
I!

emp�ehlt

Wemhwndmng.



Erfolgreiches Jnsertiotisorgan 75,000 Abonnenten.

Håuscicher Zliathgeberr
Pralilisckies älllloklienblaii fiir alle tleuisiiien Æausfnauen

mit den Gratisbeilagem
Weite und Handarbeit.

Alle vierzehn Tage bringt der »Häusliche Rath-
gebet« eine vollständige und reichhaltige

odenzeitunehin weicher die neuesten Pariser und Wiener Modenl
veröffentlicht ·werden. ·

Jeden Monat eine Schiitttmllstckbcllklgh

Jiir unsere Meinen.
Jllustrirte Kinderzeitung für Kinder im Alter
von 5�12 Jahren. Dieselbe wird alle 14 Tage dem
»Häuslichen Rathgeber« beigegebewund bringt Er-zählungen, tbicirchen und  schichte mit zahl-
reichen Abbildunsem außerdem Sprüche, »Sptele,RäthseL Handar eiten für Knaben und manchem 

Gewährt
den Kindern Freude, Anregung und Belehrung.

Reizende und praktische Hand-arbeiten, zahlreiche natur-wissenschaftliche Plaudereiem
Monogramme.

Jnhalt des ,,Häuslichen Rathgeber.«
lehrende Aufsätze aus den Gebieten der Hauswirthschafh Erziehung der Kinder und Ge-Be

sundheitspflege � Gedichte �� Spruche � Zahlreiche erprobte Rezepteund Rathschläge für Haus und
Hof, Küche und Keller in den Rubrikem Fürs Haus. �� Giemeinnügigeä. �_ Gesundhe1tspflege. �-
Häusliche Kunst· Für die Küche. � Backwerke. �� Getränke. � Haus» und Zimmergarten �� Thiere.

Gewähltes und interessantes Feuilletom
» Jede Nummer enthält außer einem großen spannend geschriebenen Roman noch verschiedene

Erzählungen, Humoresken u. s. w.
Jede Woche erscheint eine Nummer.

Preis pro Nummer 10 Pfg. �� ßietteliäbr�g! 1,25 Mk. � Zu beziehen durch alle BuchhandlungenT1u anftaiten.
Probenummern sendet gratis und franco die Verlagsbuchhaiidluiig Robert Schneeweiß in

Breslam Heinrichstraße 15.

MYJZJJZTHÆZJMJJJJZJJ dass!

weiter-Anmeldung.
L giampagnezynfang L

voraussichtlich
Dienstag den 18. September er.

Arbeiter-Anmeldnngen nehmen wir täglich, quch Sonntags,
entgegen.

Alle Arbeiter müssen mit den niithigen Papieren und solche
unter 21 Jahren mit Arbeitsbuch versehen sein.

Zueiezfäärzß ßernJ/aa/lf
Hamburger Kaffee, Sparkassenbiicher» für Schulkindey sowie

;?.««i"3««å;.»�?8«i»Bi-.lchäå»li"iiä3kikkäåkå"gdxä am»: zum Eintrag» irr Spur«
9 Pfund tm zpllkkei für die Herren Lehrer

Faul. llahmstorl. llttousea bei Hamburg. smpsisbst 0. Opitz.

I« .Eingekochte I
Precselbeerem

das Pfund 30 Pfg» empfiehlt
Heinrich Führ.

Neue Kauz. oelsardinen,
Bildung. Neunaugen,
Strals. Bratheringe,

Räueher-Aal,
Räucher-Laehs, 
Sauerkohl,
Saure Gurken,

Gebirgs - Preiselbeeren,
n. Speiseöl,
� Weinessig 

empfiehlt
72�. Weimar/m,

II:- water-white-Petroleum, 
bestgereinigte Qualität,

EMPfWt J. Reibnitz.

 eoent. um 1. October
gegen sichere Hypothek

gesucht. Qfferten in der Exped d. M. erbeten.

2 Zkliuljmakljergesellen
können bald in Arbeit treten bei

A. selig in Beruftadt
« de: die, Irrtum-Profes-Gln Knabe! fion erlernen will, kann sich

melden bei A. Bermuske, 
Böttchermeisteu

Eine Wohnung 1. Etage, bestehend aus vier
Zimmerm Küche und Veigelaß, ist bald oder per
I. Januar zu vermiethen.

C. Skotvroneb
Eine sreundliche Wohnung, vornheraus, be-

stehend aus 2 Zimmerm ist sofort zu vermiethen
bei G. Kottke.

Zwei Stuben, Küche nebst Beigelaß ist im
 Bangen oder getheilt bald oder später zu vermiethen
bei Karl Kiliaiy

deutsche Vorstadt.
Zwei Stuben, Schlaskabineh Küche und dem

nöthigen Beigelaß sind zu vermiethen und I. Ok-
tober oder später an beziehen. 

Lorke, Fleischermeisten

Aiark werden sofort,

Jn meinen! Haufe Peter-Paulstr. ist der
halbe II. Stock 3 event. 4 Z. u. K. bis-
her von Herrn Kreies Hoffmann bewohnt
z. 1. April 1895,desgl. i. Erdgeschoß 1 Wahn.
2 Z. u. K. bald zu vermiethen.

Otto Rath.

Die in meinem Hause befindliche Parterre-
wohnung ist zu vermiethen und bald oder später
zu beziehen. Carl Bittmanm

l oder 2 gut möblirte Zimmer!
am Markt, vornherauQ bald oder später zu ver-
niicthen Wziontecb

Eine Wohnung ist zu vermiethen und 1. Ok-
tober cr. zu beziehen. G. zum.



Allgemeine wird! cljaftgcarresponden
für die

prdktintljnelt Interessen! der Hecmlwietlserlxecssr der Irr-leistete. den Ktitttlelrs
unt! der erreiche.

Beilage zum Namslauer Staiidtblatt
N music-u, Dienstag den l8. September 1894.

Die Frage der Bodenverjüngung
durch billige und wirksame Düngstoffe

Da jeder kundige Landwirth weiß, daß die Düngung der Aecker
nur dann wirthfchaftlich in vollständigem Maße ihren Zweck erfüllt,
wenn sie erstens die Bodenverjüngung, das heißt den produkiions-
fähigsten Bodenzustand herbeiführt, und wenn sie zweitens keine in
Mißverhältniß zu den Ernteerträgen stehenden Kosten verursacht,
so muß man sofort einsehen, daß die Frage der Bodenverjüngung
durch billige und wirksame Düngstoffe noch lange nicht zum all-
gemeinen gingen unb Frommen der Landwirthschaft gelöst ist.
Hat man zum Beispiel im Guano und Ehilifalpeter auch längst
die wirksamsten Düngemittel gefunden, so scheitert deren allgemeine
Anwendung doch an der Kostenfrage, zumal eine dreimal größere
Verwendung des Guano und Chilisalpeter auch die Preise derselben
mindestens verdoppeln würde. Vielleicht wird aber diese wichtigste
landwirthschaftliche Frage theils durch die rationellen Verwendung
der menschlichen Abfallstoffe, theils durch die Einfuhr sehr billiger
dem Meere abgewonnener Düngemittel doch in den nächsten Jahren
gelöst, und es ist nützlich schon jetzt durch sachverständige Urtheile
festzustellen, in welcher Richtung die Fortschritte zu machen sind.
Nach den Erfahrungen der einen in seiner Art sehr hoch entwickelten
Ackerbau treibenden Chinefen sind gerade die menschlichen Ausleerungen
der wirksamste Düngen »Jeder Chinese, der nach der Stadt geht �
erzählt Viktor Hugo in seinem Buche »Die Elenden«, worin er
diesen Gegenstand gründlich behandelt, � bringt in zwei an den
Enden seines Bambusrohres aufgehängten Eimern Menschenauss
leerungen aufs Land zurück, und die Folge ist, daß Dank diesem
eigenthümlich wirksamen Dünger die Erde in China gegenwärtig
noch ebenso jung und kräftig ist, wie sie in Abraham�s Tagen war.
Jedes Pfund solcher menschlicher Ausleerungen« � versichert der
Mglllche Chemiker Lord Playfair �- ist ein Pfund Weizen werth«

Was nun die Art der aus dem Meere zu gewinnenden Dünge-
mMel anbeBrB�t� so ist man in neueren Zeiten auf einen ganz
besonders den Vereinigten Staaten nahe zur Hand liegenden, un-
cndlich viel größeren und dabei bequem auszubeutenden Stoffschatz
OUFMSVTIAM geworden, der im Hinblick auf die gewaltige Bevölkerungs-
WUIHME lchOU in Nah« ZUkUUft zu einer sehr wichtigen Rolle
VOTUFEU lchskvti Es lind die Uttsklchöpflichen Massen des unter dem
Namen ,,Amerikanischer Menhaden« bekannten, zum Essen unbrauch-
baren, alsenartigen Fisches, der in Tausenden von Millionen die
östlichen Küstengewässer bevölkern Schon im Jahre 1887 drückte
sich Prof. Grade im Bericht des Vereinigten Staaten Fisch· und
FischerekCommissars über die thörichte Nichtbenutzung dieses so nahe

liegenden Reichthums an thierischen Stoffen zum Düngen der Felder
in den Worten aus: ,,Millionen Pfunde zur menfchlichen Nahrung
ungeeigneter Fische, die bei gehöriger Benutzung unberechenbare Summen
werth waren, läßt man jedes Jahr aus den Siegen in die See schlüpfem unb
von den zurückbehaltenen und als Dünger verwendeten Fischen wird ein
bedeutender Theil schlecht zubereitet. Der gut zubereitete Theil geht
hauptfächlich nach Europa, wo sein Werth besser verstanden und seine
Verwendung mehr rationell und nutzbringend ist. Der Gesammt-
verlust aus diesen Quellen für unseren Ackerbau läßt sich nicht genau
berechnen, beläuft sich jedoch sicherlich in jedem Jahr auf
Hunderttausende und Millionen von Dollars. Da nun der erfahrene
amerikanifche Jchthyologe Baird die Zahl der alljährlich vom
,,Blaufisch«  einem makrelenartigen Fisch, an der Küste von Jersay
,,Pferdemakrele« genannt! vernichteten Menhaden allein auf zwölf-
hundert Billionen fchätzt und dieser vier Monate lang zur Sommer-
und Herbstzeit vor �el; gehende Massenmord nicht einmal irgend
eine merkliche Lücke unter den Myriaden dieser an der atlantischen
Küste wimmelnden Fische hinterläßt, so ist es sehr wahrfcheinlich,
daß aus dieser ungeheuren Fifchmenge sich bald eine Jndustrie
zur Herfiellung billigen unb sehr wirksamen Fischguanos entwickelt
und somit die Lösung der Frage der Vodenverjüngung durch
preiswerthe Düngemittel einen weiteren Fortschritt erhält.

Das neue Waarenschutzgesetz
In dem gewaltigen Concurrenzkampfe der Neuzeit hat jede

renommirte Fabrik und jedes bedeutende Handelshaus ein großes
Jnteresse daran, diejenige Waare, welche sie mit gewissen guten
Eigenschaften herstellen oder vertreiben lassen, vor Nachahmungen
und Täuschungen von Seiten der Concurrenten zu schützew Ge-
wöhnlich geschah dies bisher durch Anwendung einer Handelsmarkh
welcher ein gesetzlicher Schutz eingeräumt wurde. Da nun aber der
Waarenschutz nicht nur durch die Schutzmarkg sondern auch noch durch
andere Mittel der Fabrikanten und Kaufleutc vollzogen wird, so hat
sich eine Reform des Waarenschutzgesetzwesens nöthig gemacht, welche
mit dem 1. October dieses Jahres in Kraft tritt und für alle Handel
und Gewerbe treibenden Personen sehr wichtige Neuerungen enthält.
Nach dem neuen Gefetze giebt es nicht nur Schutzmarkem sondern
sämmtliche Waarenzeichem wie Marken, Etiquetten, Wortzeichem
Devifen u. s.w. können zum gesetzlichen Waarenschutz verwendet werden»
wenn sie bei dem taiserlichcn Vorrat-Amte in Berlin, welches vom
I. October ab die WaarcnzeichemCentralstelle sungiry angemeldet
werden. Das PatentsAmt prüft jede Anmeldung in Bezug auf ihre
gesetzliche Berechtigung, und hat das Recht, Anmeldungem welche mit
bereits bestehenden Schutzmarken und Waarenzeichen Verwechselungen



hervorzurufen im Stande sind, abzulehnen. Jn Eonflietfällen können
Jnhaber eollidirender Waarenzeichen ihre Berechtigung bezw. ihr
alleiniges Recht durch gerichtliche Klage herbeiführen. Phantasieworte
sind auch schutzfähig nur dürfen sie nicht die Waare nach Ort, Zeit,
Beschaffenheit, Maß und Gewicht bezeichnen. Verpackungsarten und
Ausftattungsformen sind nur dann schutzfähig, wenn in demselben das
Publikum die Zeichen gewisser charakteristische Eigenschaften einer
Waare erblickt. Damit wird aber auch der Nachahmung gewisser
renommirter Verpackungsarten ein Riegel vorgeschoben. Verboten
sind ferner nach dem neuen Waarenschutzgesetze unrichtige, also
auf Täuschung des kaufenden Publikums berechnende Angaben
über den Ursprungsort der Waare, doch macht das Gesetz die
Strafbarkeit dieser falschen Angabe von der Absicht der Täuschung
über die Beschaffenheit der Waare abhängig. Wichtig ist schließlich
noch, daß der Bundesrath nach dem neuen Gesetze ermächtigt ist,
gegenüber denjenigen Staaten, welche der deutschen Waare bei
der Einfuhr besondere Waarenbezeichnungen auferlegen, Gegen-
maßregeln zu ergreifen.

Tandwirthschaftliche Mittheilungen
Zur », Sonnenblumrtc-Kultur. Da viele Landwirthe Ränder,

Raine und Berghänge besitzen, welche sie nicht bebauen, so sei darauf
aufmerksam gemacht, daß es sich lohnen dürfte, aus solchen Flächen
den Samen großer Sonnenblumen auszusäen. Die auf solchem
Boden, wo sonst nur Gras und Unkräuter wächst, noch sehr gut
gedeiheiide große Sonnenblume  Ee1ia,nt11us Amurus! enthält in den
Kernen ein werthvolles Oel, das rasch trocknet, sich leicht verstreicht
und ohne Qualm verbrennt. 100 Pfd. Kerne liefern 2�-2,3 Liter
Oel, das stets gesucht wird. Die dicken Stengel werden verbrannt
und die Asche während des Regens aufs Land gestreut; sie enthält
die sehr werthvolle Pottasche. Auch wird aus den Stengeln Papier
angefertigt, das besser als das bekannte Strohpapier ausfällt. �- Die
getrockneten Kerne geben ferner im Winter für Hühner ein vorzügliches
Futter ab und begünstigen das zeitige Eierlegen im Frühjahr. Jn
der Blüthezeit sind aber die Sonnenblumen auch die denkbar beste
Bienenweide. Aus diesen Gründen wird die Sonnenblume auch
neuerdings  bei Berlin! im Großen angebaut.

Zur Aufbewahrung der AepfeL Es ist gewiß sehr nachtheilig
und ärgerlich, wenn dem Landwirthe und Gärtner die schönsten Aepfel
schon im Herbst zu faulen anfangen, zumal im ganzen Jahr bis in
den Sommer unstreitig der Apfel die beste und gesündeste Frucht ist,
die im Frühjahr und Sommer oft mit 4�7 Pfg. das Stück bezahlt
wird. Es erfordert aber nur wenig Mühe und Aus-lage, die guten
Sorten bis hoch in den Sommer hinein gesund und wohlschmeckend
zu erhalten, wenn folgendes Verfahren zur Anwendung gelangt. Die
betreffende Kellerabtheilung muß von dem übrigen Raume durch einen
Bretterverschlag getrennt werden, ist sie groß, so sind behufs Regelung
der Temperatur 2 Schiebefenster in der Holzwand anzubringen. Jn
der Nähe eines solchen wird ein Thermometer befestigt. Die für
Aufbewahrung bestimmten Aepfel müssen sorgfältig ausgelesen werden,
weil ein Fall- oder Faulfleck schnell weiter frißt und andere Aepfel
mit ansteckt. Bedingung ist daher, daß die Aepfel nicht geschüttelt,
sondern gepflückt werden. Jeder wird in sogenanntes billiges
Pergamentpapier eingewickelt, worauf die Schichtung auf Bretteregale
folgt. Viel besser ist jedoch die Einbettung der Aepfel in lufttrockene
Sägespäne von weichen Hölzerm Jn die Fässer oder Holzkästen
kommt zuerst eine 15 mm hohe Schicht Sägespäne, hierauf eine Lage
Aepfel, dann wieder Sägespäne u. f. f. Alle Zwischenräume sind

sorgfältig auszufüllen; reine Weizenspreu oder Häcksel sind ebenfalls
gute Mittel, nur nicht wie Sägespäne überall erhältlich. Jin zeitigen
Frühjahr muß dann eine Prüfung der Aepfel stattfinden und sind
die Kisten oder Fässer in einen Raum zu stellen, der kühl gehalten
werden kann, was leicht durch Oeffnung eines Fensters während der
Nacht und Schließung desselben am Tage, zu bewerkstelligen ist.
Die Aepfel find dann auch noch im Hochsomtner äußerst schmackhaft,
werden sehr gesucht und gut bezahlt.

Technische Fortschritte.
Wie prüft man rohe Kartoffeln auf ihre Güte? Um sich zu

überzeugen, ob Kartoffeln, die man kaufen will, sich gut und mehlig
kochen, beobachtet man in England häufig folgendes Verfahren: Man
zerfchneidet eine Knolle und reibt beide Stücke auseinander; wenn die-
selbe gut und mehlig ist, so kleben die beiden Stücke zusammen und es
zeigt sich an den Rändern und an der Oberfläche ein leichter Schaum.
Wasser darf selbst beim Druck kein Tropfen ausfließen. Wo dies der
Fall ist, kochen sie sich wässerig und sind von schlechtem Geschmack. Jn
der Farbe soll das Fleisch weiß sein oder etwas ins Gelbliche spielend.
Von ganz gelbem Fleisch behauptet man, daß sich die Knollen nicht gut
kochen; dies ist indes nicht immer begründet, denn es giebt Sorten mit
gelbem Fleisch, die in Bezug auf ihre Güte nichts zu wünschen übrig lassen.

Ein wichtiges neues Verfahren in der Butterbereitung Müller
in Königsfeld erhielt auf ein ,,Säuerungsverfahren für Butterbereitung«
ein Patent. Da dieses Verfahren in verschiedenen milchwirthschaftlichen
Versuchsstationen sich ptaktisch günstig bewährt hat, so theilen wir über
dasselbe Folgendes mit: Dieses neue Verfahren besteht darin, daß man
dem zu oerarbeitenden Nahm bezw. der Milch den zur Verbutterung
erforderlichen Säuerungsgrad willkürlich zu passender Zeit durch Bei-
mischung einer entsprechenden Menge chemisch reiner Salzsäure verleiht
und darauf sofort die Butterung beginnt. Eine Säurenmenge von 2
bis 4 Gramm pro Liter Nahm ist ausreirhend, um die augenblickliche
Herbeiführung desjenigen Rahmzustandes zu bewirken, welchen man
praktisch als die ,,Butterungsreise«« bezeichnet. Abgesehen von
dem großen Sinnen, der durch die Beschleunigung und Vereinfachung
des ganzen Molkereiwesens erzielt wird, ergiebt sich durch Anwendung
des Müller�schen Verfahrens eine größere Ausbeute an Butter, gleich-
zeitig fällt dieselbe feiner und gleichartiger aus und erweist sich außer-
dem haltbarer als die nach dem früheren Säuerungsverfahren gewon-
nene Waare � Molkereien machen wir auf dieses Säuerungsverfahren
für Butterbereitung ganz besonders aufmerksam. N. L. Ztg

Der Getreidemarkt

Der Getreidemarkt zeigte gegenüber dem Charakter, den er in der
Vorwoche aufwies, während der abgelaufenen Berichtswoche keine wesent-
lich veränderte Physiognomie Jm Weizen wie im Roggen war das
Geschäft im Allgemeinen fortdauernd schwach; für letzteren Artikel be-
kundete sich allerdings auf manchen Plätzen eine etwas günstigere Dis-
position, im Großen und Ganzen blieb jedoch auch in Roggen die matte
Tendenz schließlich vorherrschend. Von wesentlichem Einflusse auf die
weitere Gestaltung des Getreidemarktes dürften erfahrungsgemäß die
zu erwartenden Berichte über die Kartoffelernte werden, vorläufig läßt
sich der Ausfall der letzteren allerdings noch nicht übersehen. Jn Hafer
erhielt sich die bessere Stimmung der Vorwoche. Preisnotirungen vom
Berliner Produetenmarkta Weizen ver 1000 Kilogramm 126�140 Mk.,
Roggen 111�121 Mk., Gerste 95��180 Mk» Hafer I15���146 Mk.

Verantwortlieher Redakteur: Dskar Dpit.
Druck, Verlag und Ekpeditions Dskar Dpih in Nanislau
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� Einen empfindlichen Verlust hat dieser
Tage das ägyptische Museum in Berlin erlitten.
Aus einem Schranh der wahrscheinlich nicht
gehörig verschlossen war, ist ein kleines altägyptisches
Standbild aus Silber gestohlen worden, das einen
Kunstwerth von 5000 Mark hatte.

� Aus Pontr e s i na  Schweiz! wird berichtet,
daß dort am 7. d. Mts nach einem sechsund-
dreißigstündigen Regen mindestens fünf Centimeter
hoch Schnee fiel. Die ganze Gegend ist mit
Schnee bedeckt, und es herrscht ziemlich empfindliche
Kälte. Am 8. d. Mts. war Alles gefroren.
Trotzdem sind die Gasthöse noch gut besetzt und
zwar hauptsächlich mit englischen Touristem

In den Fesseln der Hkljukix
Criminalnovelle von E. Sturm.

 Fortsetzung.! 
 Nachbau! verboten.!

Keiner der an diesen Vorgängen Betheiligten
Personen befand sich wohl in einer solchen peinlichen
Lage als der Referendar Ernst Pohlmann. Denn
dieser hatte sehr bald die wahre Sachlage erkannt,
aber gleichzeitig bemerkt, daß er zur Rettung des
Herzensglückes der Schwester und des verehrten
Freundes nichts thun konnte, ohne gleichzeitig den
eigenen V  w: und damit die ganze Familie in
einen wahren Abgrund des Verderbens zu stürzen.
Seit länger als zwei Tagen kämpfte Ernst Pohl-
mann mit diesem Zwiespalt und kam zu keinem
Entschlusse, denn jeder Plan, den er faßte, um zu
Gunsten des Professors Galen und der Aufrechter-
haltung von dessen Verlobung mit Carola Schritte

zu thun, fegte den eigenen Vater der Rathe des
verwegenen Hillessen aus, und dieser Gedanke lähmte
Ernst Pohlmanns Entschlußkraft in dieser heiklen
Frage dann vollständig. ·

Dem jungen Referendar war es aber auch ein
unerträglicher Seelenschmerz daß Professor Galen
von ihm und seiner Schwester in Folge der rätsel-
haften Vorgänge niedrig denken sollte, und um sich
in dieser Gemütsbewegung Ruhe zu schaffen, beschloß
Ernst Pohlmann, den Professor Galen in dessen
Wohnung aufzusuchen und ihm die wahre Sachlage
aufzuklären, denn Galen, davon war der junge
Pohlmann überzeugt, besaß genug Edelmuth und
Herzensgüte, um zu schweigen und nachsichtig zu
urtheilen, wenn das Rätsel für ihn gelöst war.
Der Referendar machte sich deshalb am Morgen des
Tages, welcher der Genesung seines Vaters folgte,
auf, um Galen einen Besuch zu machen und ihm
Alles aufzuklären.

Professor Galen hatte seinem Stande und seinem
Reichthume entsprechend, eine eigene große Wohnung
in der Nähe der Königlichen Kunstakademie inne,
und dorthin lenkte Ernst Pohlmann seine Schritte.

Wie oft war er freudigen Herzens die Treppe
emporgestiegen, die zu Galens Wohnung führte,
und vor der er nun mit tiefer Betrübnis; und bange-
voller Aufregung stand.

Auf das Klingeln erschien Galens Diener und
blickte mit verstörter Miene auf den jungen Mann.

,,Jst der Herr Professor zu sprechenisp frug
Ernst Pohlmann.

»Der Herr Professor zu sprechen» stieß der
Diener zögernd und ängstlich hervor. »Ja wissen
Sie denn nicht, Herr Referendatz daß der Herr
Professor man seit zwei Tagen -� -� �«

»Um Himmels willen reden Sie, Meinelt«,
sagte Ernst Pohlmann zu dem Diener und trat in
die Wohnung ein.

»O, ich dachte, Sie müßten gerade Alles wissen,
Herr Referendar«, entgegnete der Diener, »denn
Sie sind doch der beste Freund und künftige Schwager
meines Herrn«

»Ich weiß aber nichts", entgegnete dieser, »und
bitte Sie, zu sprechen, wenn etwas außergewöhnlikhes
vorgefallen ist««

,,Ach, denken Sie nur, Herr Neferenday in
welcher qualvollen Lage ich mich befinde, wenn ich
Jhnen sage, daß seit zwei Tagen mein lieber Herr
Professor nicht nach Haufe gekommen ist««

,,Barmherziger Gott, das bedeutet ein Unglück»
stieß bei dieser erschreckenden Mittheilung Ernst
Pohlmann hervor. »Wir wollen, wenn sich keine
Spur über den Aufenthalt des Herrn Professors
hier finden läßt, doch gleich einmal an dessen Onkel
nach Hamburg depeschirem Vielleicht weilt der
Professor dort. Sonst scheint es mir aber dringend
geboten, daß wir der Polizei eine Meldung machen«

»Dies habe ich bereits vor einer Stunde gethan-«,
erklärte der Diener, »denn ich hatte keine Ruhe mehr.�

»Und was sagte man Jhnen auf der Polizei?«
»Ein Wachmeister notirte den Fall und sagte

mir, ich möchte gegen Mittag noch einmal Versprechen,
wenn inzwischen der Herr Professor noch nicht zu
Hause gekommen sei.«

»Sie wollen inzwischen in den Polizeiämtern
nachsehen, ob der Professor nicht unter den Verun-
glückten, welche zunächst in polizeilichen Gewahrsam
genommen werden mußten, zu finden ist«, jammerte
der junge Referendar.



,,O, es ist entsetzliekz auch nur daran denken zu
müssen, daß ein so edler, so guter und so großer
Mann, wie mein Herr, ein solches Ende vielleicht
gefunden hat«, klagte der Diener.

,,Jch gehe fegt zum Telegraphen-Amt, um nach
Hamburg zu depesehiren, und dann erkundige ich
mich noch einmal auf der Polizei«, sagte darauf
hastig Ernst Pohlmann, und während des Fort-
gehens bemerkte er noch zu dem Diener: »Ja un--
gefähr zwei Stunden komme ich aber wieder, um
auch hier noch einmal Nachfrage zu halten, denn
das Rätsel könnte schließlich doch auch noch auf eine
andere Art gelöst werden, und man darf nicht alle
Hoffnung aufgeben."

,,Der Referendar eilte davon und begab frei!
zunächst auf das Telegraphen-Amt, um nach Hamburg
an Professor Galens Onkel, den einzigen noch lebenden
Verwandten desselben zu depefchiren.

Nach ungefähr einer Stunde kam von Galens
Onkel die Antwort, um welche Ernst Pohlmann
gebeten hatte, in überraschender Weise zurück, denn
dieselbe lautete:

»Mein Neffe, Professor Eulen, liegt schwer
krank in der Fischerherberge des Dorfes Neutrast
Ich komme selbst noch heute oder spätestens morgen
Vormittag dorthin, um meinem Neffen bessere Pflege
zu verschaffen. Erich Galen.«

Der Referendar staunte über diese seltsame Mit-
theilung und freute sich aber zugleich, daß der
Professor überhaupt noch lebte.

Sofort schrieb Ernst Pohlmann einige Zeilen
an seine Eltern, in welchen er denselben mittheilte,
daß er in Folge dringender Freundsehaftspfliehten auf
einen Tag sofort verreisen müßte. Dann begab er
sieh in Galens Wohnung, um dessen treuen Diener
die Mittheilung über den Aufenthaltsort seines
Herrn zu machen, und eine Stunde später schon
fuhren der Referendar und der Diener in einem

Wagen am Ufer des großen schisfbaren Flusses
entlang, dem ungefähr zwei Meilen von der Rest-
denz entfernt liegenden Dorfe Neutrast zu.

Dort wurden sie in der Fischerherberge durchaus
nicht gleich zu dem kranken Professor gelassen, und
auf vorsrchtiges Umfragen erfuhr Ernst Pohlmanm
daß Professor Galen ganz durchnäßt und wie todt
von einigen Fischern vorige Nacht am Flußufer
aufgefunden und in deren Kahn, wo man sofort
Wiederbelebungsversuche bei dem Verunglückten an-
gestellt habe, hierher nach Neutrast in die Fischer-
herberge gebracht worden sei. Gestern sei der Pro-
fessor in ein sehr schweres Fieber gefallen, so daß
der behandelnde Arzt nach Angabe des Kranken an
dessen Onkel nach Hamburg eine Depesche gesandt
habe. Heute gehe es dem Patienten schon besser,
aber es sei ihm jede Aufregung verboten, und da
er gerade fegt fchlafe, so dürfe ersnicht gestört werden.

Der Referendar und der Diener warteten nun
geduldig auf den Arzt, der heute gegen Abend,
wie ihnen gesagt wurde, nochmals kommen würde,
um den Zustand des Patienten zu prüfen.

Als der Arzt kam, stellte sich ihm Ernst Pohl-
mann sofort als Freund des verunglückten Professors
Galen vor, und dieser Umstand bewirkte es, daß
eine halbe Stunde später der Referendar in das
Zimmer des kranken Freundes gelassen wurde.

Todtenbleich und mit eingefallenen Wangen,
aber doch mit einem freundlichen Lächeln auf den
Lippen empfing Galen den Freund.

»Gott sei Dank, daß Du gerettest wurdest«,
rief Ernst Pohlmanm mit warmen Drucke Galens
Hand umfassend, »Dir ist gewiß ein großes Unglück
vaifirt."

Galen nickte traurig nnd sagte:
,,Es kam viel Unglück auf einmal über mich,

aber ich bin nichr infolge eines Unfalles und auch
nicht aus eigenem Antriebe in den Fluß gestürzt,

was man in Folge meiner aufgehobenen Verlobung
vielleicht denken könnte, sondern es ist an dem
Abende, als ich in höchster Aufregung und Betrübniß
Euer Haus verließ, ein Verbrechen an mir begangen
worden. Es ist mir ein Mann auf Schritt und
Tritt nachgeschlichem und in der Dunkelheit hat er
mich plötzlich in den Fluß geschleudert. Vor Schreck
sprachlos und halb ohnmäehtig bin ich von den
Wellen weiter getrieben worden. Da ich aber von
Jugend auf ein tüchtiger Schwimmer war, so habe
ich schließlich doch mit Erfolg gegen das Versinken
angekämpft, bis meine Kräfte nachließen und ich
am Ufer niedersank, wo mich die Fischer fanden
und retteten.�

»Ein entsetzliches Ereigniß und doch auch wieder
eine wunderbare Rettung aus großer Gefahr!« rief
Ernst Pohlmann dem Freunde immer wieder die
Hand drückend. �Sei; wage daran die Hoffnung zu
knüpfen, daß Dir auch die schlimmsten Schicksals-
schläge nichts anhaben können, und daß Du noch
recht gliicklich werden wirst, lieber Galen.«

»Daß muß ich allerdings nach den Erfahrungen
von vorgestern, der bittersten meines Lebens, sehr,
sehr beztveifeln«, entgegnete dieser mit schmerzlichem
Lächeln.

,,Erlaubt es Dein Zustand, daß ich Dir eine
Aufklärung über die schnöde Ursache der Aufhebung
Deiner Verlobung mit meiner dabei ganz unschuldigen
Schwester gebe?" frug der junge Jurist mit
bebenden Lippen.

»Der Arzt hat mich für vollständig fieberfrei
erklärt und mir sogar gestattet, Rothwein zur Stär-
kung zu trinken, also kann ich wohl euch hören,
was Du mir sagen willst, Ernst, au»! ich bei
meiner Gemüthsstimmung hoffen kann, ...1 Deinen
Aufklärungen eher beruhigt als erregt zu werben.�
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